
Fast eine Milliarde Kundenkonten 
zählen die Neobanken dieser Welt. 
Rund 400 von ihnen gibt es weltweit, 
in Deutschland werden 13 Anbieter 
dazu gezählt. Doch auch ein Jahr-
zehnt nach dem Start des Neoban-
king-Hypes sind nur wenige von 
 ihnen rentabel, so der „Global Neo-
banking Radar von Simon-Kucher & 
Partners, der weltweit das Potenzial 
für nachhaltiges Wachstum von 
Neobanken bewertet. 

Die rund 400 Neobanken weltweit 
werden demnach zwar mit einem 
Wert von 30 Milliarden US-Dollar 
bewertet. Allerdings haben weniger 
als fünf Prozent von ihnen die Ge-
winnschwelle erreicht. Dabei bilden 
auch die 25 größten Neobanken 
 keine große Ausnahme: Von ihnen 

„Now-it-matters-Zone“, in der sie sich 
der Gewinnschelle nähern und in der 
es darauf ankommt, Kundenbezie-
hungen zu monetarisieren und das 

auszurichten. Die übrigen sieben wer-
den der „Cash-Burn-Zone“ zugeord-
net, die große Investments erfordert, 
um schnell Skaleneffekte zu erzielen. 

Im Grunde hat sich damit bewahrhei-
tet, was sich schon relativ bald abge-
zeichnet hat, nachdem sich die neuen 
Wettbewerber aufgemacht hatten, 
den Markt neu aufzurollen und klas-
sische Banken zu ersetzen: Mit einer 
attraktiven Kundenschnittstelle und 
Gratisangeboten ist es erst einmal 
leicht, im „Staubsauger-Modus“ viele 
Kunden anzuziehen. Die eigentliche 
Arbeit beginnt allerdings danach.

Viele Neobanken mussten fest stellen, 
dass ihr ursprüngliches Geschäfts-
modell sich nicht als tragfähig er-
wies, und mussten nachsteuern – ein 
Grund dafür, dass die anfängliche 
Konzentration auf Privatkunden und 
Zahlungsverkehr zunehmend ande-
ren Schwerpunkten gewichen ist. 

Gleichzeitig wurden viele der neuen 
Anbieter von der Realität in Form von 

-
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vice eingeholt. Hier nachzuarbeiten, 
um die Vorgaben von Regulator und 
Aufsicht zu erfüllen, aber auch dem 
Wunsch vieler Kunden zu begegnen, 
sich bei Problemen nicht allein mit 
 einem Chatbot herumärgern zu 
 müssen, erfordert eine Menge Res-
sourcen – und das geht natürlich 

-
schaftet der Großteil der Neobanken 
im Jahr sogar weniger als 28 Euro. 

-
lemma betrifft auch renommierte 
Neobanken. 

Der Unternehmergeist wird dadurch 
aber nur leicht gebremst. Wurden 
2020 noch 94 Neobanken gegründet, 
kamen 2021 zwar weniger, aber im-
merhin noch 59 neue hinzu. Bei jeder 
dritten Neugründung handelt es sich 
dabei um sogenannte „Innovation 
Speedboats“ oder reine Digitalban-
ken, gegründet von Finanzdienstleis-
tungskonzernen oder konventionellen 
Banken. Dieser Trend wird sich laut 
Simon-Kucher weiter verstärken, vor 
allem weil etablierte Banken nach 
Optionen suchen, neue Märkte und 
Segmente zu erreichen. 

In Deutschland macht die Untersu-
chung derzeit zwischen sieben und 
acht Millionen Neobanking-Kunden 
aus. Im Ländervergleich, der die Neo-
bank-Aktivität im jeweiligen Markt, 
die „Digital Banking Readiness“, die 
Penetrationsrate der Neobanken in 
der Bevölkerung, sowie Bewertung 
und Finanzierung der Neobanken 
einbezieht, rangiert Deutschland auf  
Platz 8 von insgesamt 60 Märkten 
(ohne China). Die drei Spitzenplätze 
belegen Groß britannien, Schweden 
und die USA. 

„Auf dieser Platzierung ausruhen soll-
ten sich die heimischen Neobanken 
allerdings nicht“, warnt Christoph Steg-
meier von Simon-Kucher & Partner. 
Denn diese Platzierung beruhe auf 
dem vergleichsweise frühen Markt-
eintritt der hiesigen Ban ken. Mittler-
weile aber hätten internationale Neo-
banken die deutschen Vertreter in 
Sachen Innovationsgeschwindigkeit 
und Ertragsstärke deutlich über-
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